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Tagebuch des dritten Jahres
des Weltkrieges.

Im Weston nichts von Bedeutung . Die
Russen greifen mit starken Kräften nord.
westlich von DynabU ' g an , um eine ihnen
früher entrissene Insel zurückzuerobern, ste
werden vorerst völlig abgewiesen . Zn Ru.
mänien wird südlich des Buzaul die rus
fische Brückenkopfstellung von Braila durch,
brachen. Eurgueti und Romanul werden
im Sturm genommen, wobei uns 1400 Ge¬
fangene in die Han -» fallen.

Verluste der feindlichen
Kriegsflotten in 41 Monaten.

Kürzlich wurde anläßlich der Versenkung
des französischen Kreuzev „Chateaurenault"
darauf hingewiesen , daß die Verluste unserer
Feinde an Kriegsschiffstonnen die erste Mil¬
lion überschritten hatten . An der Jahres¬
wende wird ecu Rückblick interessant sein,
wie groß und schwerwiegend die Einbuße der
Feinde an Kriegsschiffsmaterial im Verlaufe
dieses Weltkrieges gewesen ist. Bei der Ab¬
wägung der Verlust " hüben und drüben zeigen
fich auf der Gegenseite erschreckend hohe Zah¬
len trotz der gewaltigen Uebermacht, aus
seiten der Mitt ?kmKchtö"MgeWi ' öerhältni «-
müßlg geringe Einbußen . Vergleicht man
allein die Verluste der am Kriege beteiligten
Flotten an Linienschiffen, die den stärksten
und wertvollsten Kern jeder Seemacht aus
machen, so kommt man auf überwältigende
Zahlen welche die großen Erfolge der Mit¬
telmächte in den 41 Monaten Seekrieg deut
lich beleuchten. Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und die Türkei haben nur se ein äl¬
teres Linienschiff verloren . Wir nur dis
in der Seeschlacht vor dem Skagerrak ge¬
sunkene „Pommern " , die östereichisch-unga
rische Marine das aus dem Jahre 1895 stam¬
mende, kürzlich versenkte Panzerschiff „Wien"
(5000 To.) und die Türket das 189? gebaute,
ehemals deutsche Panzerschiff „KurfürstFrked-
rich Wilhelm " f10 OHO To.) . Diesen drei ver
lorenen , mcnig wertvollen Linienschiffen der
Mittelmächte stehen folgende Verluste der En¬
tente -Flotten gegenüber :England : 13 Linien
schiffe mit zusammen 215 200 To., Frankreich
4 Linienschiffe mit zusammen 54 400 To. Jta
lien 3 mit 40 300 To . .Rnsiland : 3 mit 49 90-1
To insgesamt 23 Linienschiffe mit zusammen
305 800 Tonnen.

Gesamtverlusi der Entente:  23 Linien¬
schiffe mit 365 000 Tonnen

Dagegen Ver .nst der Mittelmächte : 3 Li
nienschiste mit 25 800 Tonnen.

Von der nächststärksten Einheit , den Pan¬
zerkreuzern, haben unsere Feinde im Verlaufe
des Krieges eingebüßt:

England 18 Panzerkreuzer mit 207 900
To.. Frankreich 3 mit 25100 To . Italien £
mit 17 750 To .. Japan : 1 mit 11000 To
Rußland : 1 mit 8 000 Tonnen.

Verlust der Entente:  25 Panzerkreuzer
mir 832 750 Tonnen , hingegen Äsrrägt der
Tononage Veilnst der Mittelmächte  an
dieser Echiffsklasse nur ein Mertel dieser
Zahl

Außerordentlich groß find die Verluste der
feindlichen Kriegsflotten an Zerstörern und
Torpedobooten . Es sind nicht weniger als
143 Schiffe dieser Gattung in den 41 Mona
ten des Krieges verloren gegangen.

Auch die Verluste an feindlichen U-Boote
find ziemlich bedeutend England büßte 29,
Frankreich 12. Italien 10 U-Boote , die En
tentefloiten insgesamt 60 U-Boote ein . In
der großen Verlustliste der feindlichenKrieqs-
marinen findet man außerdem 21 geschützte
Kreuzer mit 102 480 Tonnen , 11 U-Vooi-Ab
wehrkreuzer mit 19 800 Tonnen und des wei
teren an Monitoren und Kanonenbooten 23

Echiffe mit 17 000 Tonnen . Recht beträcht-
lich find auch dir Einbußen der Ententcflot-
ten an Hilfskreuzern . England hat unter
diesem Posten nicht weniger als 43, Frank¬
reich 13 Schiffe stehen. Daneben find an U-
Doots -Fallen . jener heimtückischen Erfindung
der Engländer , seit März d. I . 8 Schiffe ver¬
nichtet rwcden Sryr bedeutend ist außer¬
dem der Verlust an Vorposten-, Bewachungs -,
Patrouillen -, Minsnf 'ich-Fahrzeugen und fon-
tigen kleineren .Hilfsschiffen, die insbesonder?
die englische Marine zu verzeichnen hat.

Die rorstchcnden Angaben dürften , jedoch
kaum vlllständig sein, den die Gegner haben
alle« Interesse ?>aran gehabt , ihre Verluste
möglichst zu vertuschen, so daß man mit ziem¬
licher Gewißheit annehmen kann, daß nach
dem Kriege noch manche weiteren feindlichen
Verluste bekannt werden . Aber auch in der
vorstehendenGestalt dürfen wir mit der feind¬
lichen Floltenverlustliste recht zufrieden fein.
Zeigt sie doch auf dirs deutlichste durch den
überragenden Verlust auf der einen Serke,
daß die strategiscke und taktische Ueberlegen-
heir im Verlauf de« Weltkrieges auf Selten
der Mittelmächte ist

gahreswrnde der Völker.
Die Tatkraft der russischen Revolution hat

eine weltgeschichtliche Neuerung gebracht,
deren Tragweite über alles hinausgeht . was
dis Menschheit aus dem Verderben des Welt¬
krieges als Trostpreis erwarten durfte . Frie-
druMrrh-indlitngorc-̂ oi offenen Fvnstern und'
Türen — klingt es nicht wie ein Märchen?
Kam es früher auch rcr . daß aus ei,rein Ka-
binettskrieg ein VLlkcrkricg wurde — auch
unser Krieg war ja ein Werk der feindlichen
Kabinette — so blieben doch die Völker von
der Mitbestimmung über ihr eigenes Schick¬
sal bei den Friesensverhandlungen aus¬
geschlossen. Und ließen es zu Jahrhundert um
Jahrhundert . Sowohl ein auf andern Ge¬
bieten so hochentwickeltesVolk wie die Deut
schen hielt es für selbstverständlich, daß die
Verhandlungen zwischen sogenannten diplo
malischen Fachleuten hinter verschlossenen
Türen geführt wurden , als auch die politisch
gereifteren Völker wie England und Frank¬
reich ließen ihr Schicksal ruhig in Händen
von Leuten , die ste womöglich nicht einmal
erwählt halten , die aus irgendwelchen per-
sönlichen und standesgemäßen Rücksichten
oder Interessen ernannt waren . Das war
die Zeit in der die Diplomatie als eine Kunst
betrachtet wurde , ein .' Kunst freilich, deren
Fehler rncht bloß Arrge und Ohr eines frei
willigeir Publikums trafen , sondern den in
nersten Lebenskern vieler Millionen wehr
loser Menschen.

Da « „war " eine Zeit ? Sie ist jetzt erst im
Begriffe , zu Ende zu gehen und hat vorläufig
noch ibrcn stärkster: Widersacher in den —
„demokratischen" Westmächten, die sich jetzt
in geheimen Verhandlungen (auch vor ihren
Völkern geheim' ) nicht genugtun können,
und in Brest-Litcwsk sitzen die Abgesandten
der beiden Stammländcr der Autokratie
Deutschland und Rußland bei offenem Fen
ster um vor der ganzen Welt über die Frei
heit und Selbstbestimmung der vom Kriege
betroffenen Völker zu beraten . Welch unge
heure Revolulion aller Tatsachen und Be
griffe , und welcher Rollenwcchsel in der Welt
geschichte!

An di-sem ungeheuren Erleben kann auch
der leidenschaftliche Widerstand nichts ver¬
dunkeln, den namentlich im deutschen Norden
die Rückständigen dem werdenden Lichtwerkr
bereiten Das eine bleibt : der Sieg des
Geistes über die Leideirschaften, den vom
Orient herkommcnd mosaische Ethik und christ
liche Liebeslehrc nach Europa getragen haben
der endlich in Gestalt von Wissenschaft und
Technik weltbezwingend geworden ist, durch
diese weltbrzwingende Kraft aber wiederum
die Leidenschaften aufstachelte, er tritt setzt in
eine neue Phase ein Der Menschenwert, das
schlichte Menschenwort, sie dringen jetzt auch
über die geistigen Organisationen hinaus , die

den Weltkreg mit verursachten und so schruß
lich gestalrelen . wie nie ein Krieg zuvor war
Der Begriff des Geistes beginnt wieder , fr
zu erhöhen, sich mri Seele zu füllen , nachdem
er im Zeitalter der Wissenschaft zur bloßen
Daseinsmaschine erkaltet war ! Die russis?
Bolschewiki,. jetzt um des eklen Mammons
willen von den „demokratischen" Wcstmäch-
ten bitter gehaßt und verfolgt , haben den
chlichten, weltgeschichtlichenBekennermut zu
agen ° die Menschheit ist um des Menschen

willen da . Dieser Mcnschheitskrieg muß um
des Menschen willen beendet werden , und nur
der Mensch darf es sein, der ihn beendet.
Nicht der Soldat , nicht der Kaufmann , nich:
der Politiker , weder der Grundherr , noch der
Beamte , noch sonst irgendwelche Handelspar¬
teien ! Sondern die Lösung muß so gefunden
werden , daß ein möglichst großer Teil aller
Menschen der Freiheit teilhaftig , werde, die
Form seines Zusammenlebens selbst zu be-
timmen . Der größte Teil aller gemeinsamen
Sachen st nur da, um die Menschen durch
einander zu knechten— löst sie auf ! .,Besinnt
euch, daß nur die Sachen groß und heilig
sind, die den Menschen größer , freier , selbst¬
loser machen! Und weil nur der Mensch frei
vor allen Menschen verhandeln kann, der die-
sen heiligen Grundsatz vertritt , darum
zwingen wir Freund und Feind , ob er will
oder nicht, seine Absichten vor der ganzen
Welt zu enthüllen und unter stetem Himmel
zu beraten!

Wir Deutschen hatten wahrlich schon viel
uneutwi r*üa»sten-GemeiMhafts-

Pollversammlung r-r ; Reichstages sich erst
im Februar versammeln. Auch im vorigen
Jahre ist der Etat erst so spät eingebracht
worden.

gebilde. Da« Leben war schon fast zu Tode
organisiert .. Die meisten Menschen wußten
schon langst nicht mehr , wie schön das Leben
ist, wenn ^es frei und liebreich ist. Wir wol¬
len uns laher nichr schämen, uns von den
Jüngern Tolstois durch die Tat belehren zu
lassen. Glückauf zur Dölker-Jahreswcnde!

hermg.

Reichstag.
Sinnng des Hanptansschnsses.

Berlin,  3 . Jan . Unterstaatssekretär
vom dem Dusche führte im Hauptausschuß
de« Reichstages zunächst über die Vorge¬
schichte der F r i e d e n s v e r hand¬
ln  n g c n aus . wobei er nicht« sagte, was
der W . lt nickt schon au« den Zeitungen be
kannt ist

In dei Aussprach ' billigte ein Zcntruins-
abgeordneter im allg .meinen die Haltung,
die die Vertreter der Regierung in Brest
Litowsk angenommen hätten . Das Ziel
müsse sein, nicht nu : mir der Volschewiki-
Re^ierung zu einer Verständigung zu ge-
langen , sonder.' mrt dem ganzen russischen
Volke zum dauernden Frieden . Keime zu
einem weiteren Kriege u.ären zu vermeiden
Die letzige nach geltendem Rechte verfassungs¬
mäßige 5 örpceschafr in Polen . Litauen und
Kurland sei tatsächlich der Ausdruck de»
Volkswillems dieser Gebiete. — Ein Sozial¬
demokrat erklärte : Es liege im Interesse des
Reiches der Grundsatz des Selbstbestimmungs-
rcchtes anzuerkcnnen . Das politische Leben
in den besetzten Gebieten sei gehemmt durch
den militärischen Druck, der gelegt werden
müßte. Die Verhandlungen in Rußland
müßten zu einem guten Ende geführt werden,
das sei der Wille der deutschen Volksvertre¬
tung und des deutschen Volkes.

Wciterbcratung morgen.
Das Geheimnis der Verhandlungen.

Im Hauptausschuß des Reichstages , dessen
Sitzung sich mindestens auf vier Tage er
strecken wrrdcn . ist auch gestern vertraulich
verhandelt worden.

Der „Vorwärts " meint , er verrate kein
Geheimnis , wenn er verrate , daß in dem ge
heimnisvcllen Teil der Verhandlungen auch
kein Geheimnis verraten worden fei.

Einberufung des Reichstages im Februar.
3bie der „Bert . Lokalanzeiger " aus par

lamentarischen Kreisen erfährt , dürfte di

8« den
Friedenrverhandlungen.

Die ukrainische Vertretung.
Brest -Liroowsk, 3 Jan . (WB .) Am 1. Jan.

ist in Drcst-Litowsk die Friedcnsdelegation
der ukrainischen VDolksrepublik eingetroffen.
Die Delegierten der Ukraine haben alle

Vollmachten der ukrainischen Volksregierung
zur Führung der Fr .cdensverhandlungen.

Im Gespräch mit unserem Korrespondenten
haben die Bevollmächtigten erklärt , daß pach
der Nore des Generalsekretarrats (Regierung
der Ukraine ) die ukrainischeRcpublik jetzt den
Weg selbständiger internationaler Bezie¬
hungen cinschlage. Die Bevollmächtigten der
Ukraine bemerlien , daß sie bedauerlicherweise
aezwungcn seien, die Tatsache zu konstatieren,
daß die deutsche Presse bezüglich der wahren
Eacklage in der ukrainischen Republik sehr
schleckt orientiert sei. Die Ukraine hätte zur
Zeit der Kriegserklärung keinen Staats¬
körper gebildet und hätte weder direkt noch
indirekt an der Entfachung des Wcltbrande»
Anteil gehabt . Jetzt , nachdem das Volk der
Ukraine einen festen Staat geschaffen habe,
wünsche es den schleunigen Abschluß eines
demokratischen Friedens und es werde sch we r-
ttch ikmnrdeir tzEgcn .̂ es Wli 'ditzftim'MM»
abzubringen.

Die Delegierten der Ukrainer hoffen, daß
sie bei den Friedensverhandlungsn solidarisch
mit den Pertretern des Rates der Volks-
kommissare würden vorgchen können. In den
nächsten Tagen wird das Eintreffen der
übrigen Mitglieder der Delegationen erwar-
tet , darunter auch de« Vorsitzenden.

Ter türkische Vertreter.
Kanstaatinovel . 2. Jan . (WB ) Meldung

der Agentur Milli . Der Grotzwesir Talaar
Pascha ist gestern mit dem Balkanzugr abge-
reist , um sich als erster Delegierter der Türkei
über Berlin nach Brest-Litowsk zu begeben,
wo er an den Verhandlungen teilnehmett
wird.

Teilnahme der Polen.
Berlin . 3 Jan (Priv .-Tel .) Zu dem

Wunsch der polnischen Regierung an den
Friedens '' erhandlnngcn icilzunehmen, wird
gemeldet , daß es Polen ermöglicht werden
soll, zu iicn Beratungen von Sonderfragen
bei den Friedensverhandlungen von Fall

zu Fall je nach dem Gang der Verhandlungen
Sachverständige zu schicken.

„Die größte politische Stunde ."
Bern . 8. Jon (WB .) Der Londoner Kor¬

respondent der „Stampa " drahtet : Man sei
sich in London bewußt , die größte politische
Stunde de« Weltkrieges zu erleben Das
Zusammenwirlen von Umständen, darunter
das Ergebnis des Arbeiterkongresses und
die nachdrückliche Haltung des oolkstümlichcn
Londoner Blattes „Dailv Expreß" bestärkt
dieses Gefühl Dazu kommt nach, daß auch
„Manchester Guardian " auf da ; benimm teste
zu den großen Fragen des Augenblickes Stel-
lung nimmt rnd schreibt: „Es lei rollig un.
nütz, den V. riuch zu unternehmen , einer so
schwierigen Gesamtlage mit den gebräuch¬
lichen Schlagwörtern wie „Fricdensfallen"
und „Deutschen Jntriguen " beikommcn zu
wollen Wirlliche Lebensfragen ständen auf
dem Spiele und dürften nicht mehr leicht-
sinnig betrachtet und angepackt werden, son¬
dern müßten von Staatsmännern behandelt
werden , die sich threr Verantwortung gcgen-
übebr den Mitbürgern und der Welt bewußt
seien "

Die Eutentebotschaster.
Nach einem Telegramm der „Frks. Ztg ."

meldet der Petersburger Korrespondent des
„Htifvudstadsbla .d" von Samstag , die En-
tentebotsäiaster hätten sämtlich ihren Regie-

rungen erklärt, daß sie in den Beziehungen
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zu Rußland keinen anderen Ausweg sähen,
als sich an den Friedensoerhandlungen zu be
teiligen . Buchanan empfahl in seinen letzten
Berichten ein Nachgeben als wünschenswert.

Litauen erlliirl
sich sebMndig.

Berlin , 5 Jan . (WB .) Der oberste
litauische Nationalrat in der Schweiz, der
von sämtlichen litauischen Organisationen in
Litauen selbst, in Rußland , in Amerika und
in der Schweiz al ; oberste Vertretung des
lirauischen Volkes eingesetzt worden ist, faßte
soeben folgenden Beschluß:

Das litauische Volk betrachtet sich schon
setzt aller Bande gegen den rusiischen Staat
Icbig. Unter Anrufung der von den Mächten
anerkannten Grundsätze, daß alle Völker über
ibr Schicksal selbst zu bestimmen haben , ha:
das litauische Volk das Recht und die Pflicht,
sein Schicksal selbst in die Hank zu nehmen
und seine Unabhängigkeit zur Anerkennung
durch die Mächte zu bringen . — Der Be -chl-
ist in einer längeren Erklärung begründet.

Die gestrigen Kriegsberichte!
Großes Hauptquartier , 3. Jan (WB .)

Amtlich.
Weltlicher Kriegsschauplatz.

An oerschiedcnen Stellen der Front Dr-
tilleriekampf.

Nb he der Küste wurden bei gelungener
Unternehmung Gefangene eingebracht. Fran¬
zösische Verstoße \v.  der Champagne , nördlich
von Prosnes und nördlich von Le Mesnil
scheiterten in unserem Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

" An der
Mzaedonifchen und Italienischen Frcnt

ist die Lage unverändert.
' Der Erste Eeneralguartiermeister:

Ludenccrs«
G

Berlin . 3 Jan ., abends . (WB . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues

Der Seekrieg.
Berlin . 8 Jan (2B23. Amtlich.) Im St.

Georg- und Bristol -Kanal wurden durch U-
Boote 7 Dampfer und l Segler mit rund

24  000 Bruttoregistertonnen
vernichtet . Unter den Schiffen befanden stch
der bewaffnete englische Dampfer „Char-
lestvn" mit Kchlenladung und 4 schwer bela¬
dene bewaffnete Dampfer , von denen zwe,
offenbar Munition als Ladung halten , da sie
nach auffallend schwerer Detonation sofort
senken Vom evgllschenDanipfer „Charleston " ,
der durch die Artillerie des U-Bootes nieder-
gekämpft wurde , ist ein Geschütz erbeutet
worden , zwei Leute der Geschützbedienung
wurden gefangen genommen

Der Chef des Admiralstades der Marine.

Vermischte
politische Mitteilungen.

Berlin . 2. Jan . (WB .) Das „Militär
Wochenblatt" meldet : Generaloberst von

„SO»
©ln Roman vom Bodensee von

19) Zdnto von Kraft.
Benno war ein einziges In -sich-trinken

dieser neuen , wunderbar wohligen Lebens¬
form Was er empfand war kaum zur Hälfte
bewußter Gewinn ; zum größten Teile knaben¬
hafter Abenteucrdrang und überschwengliche
Freiheitsliebe . Aber trotz alldem war viel
Nachdenkliches in ihm. Eine Weile musterte
er prüfend die Takelage . Dann kehrte er sich
an den Vater.

Segeln sie sonst auch überall auf der Welt.
Datti . wie wir auf dem Bodensee? Die Tür¬
ken und Franzosen und die anderen Neger¬
stämme?"

Hermann lachte ein schönes Lachen.
„Gewiß, mein Kind . Das ist em uraltes

Handwerk . Wo es Menschen gibt , wird übers
Master gefahren . Aber nicht überall so gut
und klug wie bei uns . Wie wir es treiben ist's
ein echter deutscher Sport : ruhig und beson.
nen . und dennoch kräftig wie nur irgend
einer _ , , .

Benno hörte nicht zu Ende. Schon hing
sein Blick beobachtend an Hermanns Faust,
die mit sanften , kaum merklichen Schwen.
kungen die Prnne führte . Wie es jedesmal
sonst immer seine Art war , zögerte er auch
jetzt mit der Frage , als suchte er selbst eine
Antwort zu finden auf das , was er sich nicht
sofort zu erklären vermochte. Endlich aber
erkundigte er sich doch nach diesem leisen
scheinbar so überflüstigen Hin und Her und
überlegte die Auskunft , die ihm der Vater
gab , lange und gründlich.

Wetterholz , der, seine unvermeidliche
Pfeife kauend, auf dem Luksüll der Kajüte
saß, wandte kein Auge von dem Junge«

Wcyrsch ist zum Generakkcldmarschall beför¬
dert worden.

Karlsruhe , 3 Jan . (WB .) Der General¬
direktor der Slgatseisenbabnen Staatsrar
August Roth wurde wegen vorgerückten
Atters und leidender Gesundheit unter An-
erkennung senier langjährigen treuen und
ersprießlichen Dienste und unter Ernennung
zum Wirklichen Geheimen Rat in den Ruhe¬
stand versetz' Ministerialdirektor Staatsrai
Julius Schulz beim Ministerium der Finan¬
zen wurde zum Generaldirektor der Staats-
eifenbalmen ernannt.

Wien , 2. Jan (WB .) Kotier Karl em
pfing heute den Minister de- Aeußer » Grafen
Czernin in besonderer Audienz Der polnische
Ministerpräsident Kucharzewski ist heute
nach Warschau abgereist.

Stadtnachrichten. jjjJJ
* Lebensmittclabgabe Suppenröllchen

werden >achtle Woche in den Kolonial¬
warenhandlungen abgegeben Der Kohl«
und Weißrübenverkauf (ln der Schererschen
Fabrik ) und der Verkauf von Karotten (in
den Maiktlauben ) wird fortgesetzt. Die
Magermilchkarten für Personen im Alter
von 60—65 Jahren , welche keine Vollmilch
beziehen , wilden von 9 1 Uhr im Lebens»
miitelbüro und im Bezlrksoorsteheramt aus-
gegeben.

* Einbruch . In einem Haufe -der oberen
Louisenstraße wurde heute morgen in der
Wohnung einer Straßenbahnschaffnerin , die
Frühdienst tat , eingcbrochen. Der Täter
stahl Geld im Betrage von etwa 150 Mark
und eine seidene Bluse . Eine Nachbarswoh¬
nung im gleichen Haufe, deren Bewohner zur
Arbeitsleistung frühmorgens nach auswärrs
geht, wurde durchwühlt . Ob und was hier
gestohlen wurde , kann erst nach Rückkehr des
Arbeiters ' festgestellt weiden.

* Kurhavsthcater . Gestern Abend fand
eine Wiederholung des an Weihnachten auf-
geführten reizenden Märchendramas „Die
versunkene Glock" von Geh. Hauptmann statt.
Reizend wie das Stück war die Aufführung,
wenn auch die und da eine „Kunstpause" ein¬
trat , die zu vermeiden gewesen wäre . Frl.
Ellen Rabe  wächst stets und ständig in ihrer
Kunst , und die Rolle der Rautendelein gehört
in ihrer frbönev Wiedergabd zum Besten, wa;
wir von der* jungen Künstlerin sahen. Der
Meister Heinrich des Herrn Dr . Isfef Keim
war seelisch tief empfunden . Reben diesen
beiden Hauptpersonen gebührt den Damen
S t e i ,i e g g , Mmido) , Nora (die alte
Wittickien) und den Herren Werthmann
(Pfarrer ) Alberti (Schulmeister ) , Eer-
bar dt  insbesondere für seinen trefflichen
Faun und fitt 'is (Rickelmänn) kdbende An¬
erkennung — Lei Szenen hinter  der
Bühne (wir erinnern hierhin auch an die
Hochzeit im „Wilhelm Teil ") müßte darauf
geachtet werden , daß der Lärm das auf der
Bühne (wir erinnern hierbei auch an die
die Spielleitung zeichnete Herr Dr . Josef
Keim . F- N*

Samstag Abend findet außer Ab. nne-
ment eine Aufführung der Operette „H «beit
tanzt Walzer " von Leo Aicker statt Die
Hauptrollen sind dejetzt mit d-n Damen -

Er war wahrhaftiUcklich . diesen kleinen
Paffagier an Bord zu -haben , der sich io vor¬
teilhaft von den gewöhnlichen Gasten unter¬
schied. die sich nichts anderes von der See¬
fahrt erwarteten , als eine Unterhaltung über
ein sonderbares Thema , das mit der zukünf¬
tigen Segelci nicht das Mindeste zu tun
hotte . Mit prächtigem Wohlgefallen ruhten
feine kleinen , rötlichen Augen auf dem run¬
den Knabengesicht.

Eins können Sie sich gleich merken, junger
Herr ", sagte er mit biederer Belehrung . Man
muß mit Vernunft und Ruhe steuern, wenn 's
eine glatte Fahrt werden soll. Nicht rucken:
einmal eine Klafter nach Backbord, einnw
nach Steuerbord . So fahren Stümper . Nicht
umspringen und das Boot verrückt machen!
Immer schön langsam und finnig — schön iv
den Wind hinein — ausgleichen wo's nach
einer Seite zieht — immer fein behutsam
und fühlig . Wer so steuert , jungert Herr,
der wird das Boot sein Lebtag nicht voll-
segeln."

Benno machte seine süßesten, dümmsten
Augen . Er fühlte ganz deutlich und unklar,
daß diese Belehrung über den Rahmen der
Segelei hinausging.

„Aber was da Vater mit dem Holz macht,
das kann ich doch auch. Das Schiff fährt von
selbst, Wetterholz !?"

Der Alte kniff die Augen ein . Umständli^
begann er tn fernen Tascken nachZündhKzchen
zu kramen, da ihm die Pfeife wieder ausge-
gangen war.

„Scheint nur so< junger Herr , scheint nur
so. Die am Ruder sitzen und so tun . als ob
sie nichts taten -- das sind die feinsten
Steuermänner ."

Das begriff nun Benno freilich ' nicht.
Aber zum Glück hatte er nicht die Beharrlich,
keit, diesem Rätsel länger nachzugrübeln.

Kuhnke, Wrlter und Wenblandt . sowie den
Herren bandhage , Karsten , L mg und Ha ».
Spielleiter ist Herr Max Sindhage , must
kattscher Leiter Herr Kopellmeift r Zörgiebel.
— Sonntag « bend kommt da» reizende
Lustspiel . Revaiffrnce " von Schönthan und
Koppel. EÜseld zur Wiedergabe.

* Im Jahre 1918 fallen die h o h e n
F e st t a g e oelhäitnlomäßiß zeitig . Ostern
fällt auf den 31. März und l . April,
Pfingsten auf den 19. und 20. Mut , so daß
die sogenannte festlose Zeit »tts 'nal schon
mit dem letzten Drittel des Monats Mai
beginnt . Dementsprechend wird sich euch da»
Schuljahr verkürzen , da zu Palmarum
(25. März ) die Entlastungen deretts erfolgt
sind.

* Knochensammlung in den Schulen. Die
Königliche Regierung hat jede der ihr unter-
stellten Schulen des Bezirks angewiesen durch
die Schüler eine Sammlung von Knochen
vorzunehmen . Jeder Schulleiter hat zuni 1.
Februar d I den zuständigen Kreisschulin-
spektor bezw. der Schuldeputation zu Frank¬
furt a. N( undd Wiesbaden anzuzeigen , daß
und in welcher Weife die Sammelung eingr-
leitet ist und durchgeführt wird und ob
Mängel bei der Einrichtung zu beseitigen
sind Ferner ist bis z-.ni 20. Mai zu berichten,
in welchem Umfange und mit welchem Erfolge
die Schule des Regierungsbezirks sich an der
Kvochensannittung btteittgt haben.

* Reiseverpfleflnng auf Bahnhöfen.
Noch einem Erlaß des preußlcken  Eisen,
bohnmtnffters ist es unter den gegenwärtig
een Vcrhältniff 'N, insbesondere wegen des
Wegfalls einer großen Anzahl von Speise-
wrgen , ein dringendes Letzülfnis , daß «uf
den Bahrsteigen größ -rer Bahnhöfe auf
denen Schnell- und Eilzüqe nach längerer
Fattt genügend Aufenthalt haben , für
wettufahrende Reffende Lebensmittel bereit
gehalten weiden . Bi « Kgl . Effrnbrhndirek.
r-onen sind angewiesen worden dafür zu
sorgen, daß von den Bahnwirten diesem
Bedürfnis tunlichst entsprochen wird.

* Die Beslhafsnng von Möbeln
für Kricgsgctraute , sowie die D-ckung
des Bevor, - an Model ! überhaupt bringen
jetzt und später tn erhöhtem Maße Aufträge
für Schreiner und Tapezierer . Dieses Ge¬
biet soll dem Handwerk dauernd gesichert
und zu diesem Zwecke missen besten Kräfte
organisiert werden . Zunächst ist es nötig,
zu wissen, welches Material und welche Be
triebe für die Ausführung der Aufträge
zur Verfügung stehen. Um dieses festzu.
stellen und zu beraten , wie die Sache am
besten einzurichten ist, findet am Dienstag,
den 8 Januar 1918 , nachmittags 3 Uh ?,
im Fürstenhof (Carlton -Hotel ), Bahnhofs-
platz zu Frankfurt «. M . auf Veranloffung
der Handwerk »kammerWie »baden , eine Be-
sprechung statt , zu welcher alle selbstständigen
Schreiner und Tapezierer «ingeladen werden.

* TieSpitzbuben seien gepriesen! Natur-
butter gelangte rn Eltville seit sehr langer
Zeit gestern wieder einmal in dem städtischen
Laden zur Ausgabe . Diese Begünstigung ves-
danken die Bewohner EttrillesSpitzbuben , die
dir für die Stadt bestimmte Magarine in
ihrer ganzen Menge gestohlen hatten . Die

Staatsanwaltschaft fahndet eifrig nach den.
Dieben . Die Eltviller find des Lobes vor
über die Malgarmespitzbuoen ._ _

Gegen die Schnndliteratur.
Da» stelloellr . Generalkommando d-s 7
Armerkorp » in Münster t. Westf. hat einen
Erlaß gegen die Schundliteratur veröffent¬
licht, wonach die Feilhaltung , Ankündigung,
Ausstellung oder sonstige Verbreitung von
Druckschriften, die von dem Polizeipräsidenten
von Berlin in den amtlichen Listen al,
Schundliteratur bezeichnet sind, verboten wird.
Zuwiderhandlungen werden mit Eefängni»
br» zu einem Jahre , beim Vorhandensein
mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bi» , u 1 500 Mk. bedroht.

8 Weihnachtsüberrafchnng für die
Bingencr Feldgrauen . C ne schöne
Welhuachtsgabe wurde allen im Felde
stehenden Biogener Soldaten dadurch zuteil,
daß die dortigen Welngutsbrsitzer und
Weihnhändler insgesamt 13015 Flaschen
Wein für sie stifteten . Ein jeder Soldat
erhielt so ungefähr ' 15 Flaschen Wein zum
Ehrtstgeschenk.

* Postanweisungen für Kriegsge¬
fangene. Dir Schweiz hat den Popanwet.
jui' gsoerkehr für Kriegsgefangene mit Roß.
land vom 1. Januar 1918 ab eingestellt.
Postanweisungen an die Oberprstkontrolle
in Bern für deutsche Kriegsg fun . ene in
Rußland können deshalb vorläustg bei den
deutschen Postanstalten nicht angenommen
werden . Postanweisungen für diese Eefan
genen sind z. Zt . nur auf dem Wege über
dis schwedische Postamt in Malmö 1 zu¬
lässig.

* 21. Vollversammlung der Landwirt-
schaflskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden . In Anwesenheit des Oberprü-
sidenten der Provinz Heffen-Rastau Exzellenz
von Trott zu Solz tagte gestern zu Wies¬
baden im Landeshaufe die vierte Kriegs¬
tagung der Landwirtschaftskammer Die
Perbandlungen wurden von dem Vorsitzenden
der Kammer , Landesökonoinierat Bartmann-
Lüdicke Franlfurt %. M . geleitet . Der Ober-
präsident bemerkte in einer längeren An-
spräche, daß die Landwirte bedenken möchten.,
daß der endgültige Sieg auch von ihrer Mit-
hilse abhänge . Aus dem Geschäftsbericht für
19)6,17, den der Vorsitzende erstattete , ist
folgendes hervorzubeben : Das Ernteergeb¬
nis im Berichtsjahr entsprach den gehegten
Erwartungen keineswegs . Das Winterge¬
treide hatte erheblich unter dem Frost zn
leiden . Auch das Sommergetreide ist unter
dem Einfluß der Trockenheit nicht gut ausge¬
fallen Die Kartoffeln standen ursprünglich
wunderschön, doch ist nur eine gute Mtttel-
ernte in Nassau zu verzeichnen. Der Mangel
an Hafer hat sich bei der Pferdehaltung
lich bemerkbar gemacht. Um die Arbeits-
fäbigkcir der Pferde für die kommende Früh-
jahrsbestellung zu sichern, wird empfohlen,
jetzt mit der Haferfüttcrung zu sparen . Der
Mchranbau von Oclfrüchten und die Aus¬
dehnung des Flachsbaues ist den Landwirten
dringend ans Herz zu legen. Düngemittel
sind augenblicklich knapp und werden noch
knapper werden. Ein Ersatz wird jetzt in dem
künstlichen Salpeter hergestcllt Die Pferde-

Rasch fand er ein paar Fragen nach der
eigentlichen Bedeutung der Wanten und
Slage , und Wetterholz erklärte sc gut er
konnte. Und schnell wie ein Kindenraum

, war auch das erste Stück Weges durchflogen,
j zum Ereilen nahe la>, Meersburg da und ba-

deie feine Schwermut in der immer wärmer
werdenden Sonne

Run kam dg? Ankerwerfen Benno ver-
folgw es mit dem ganzen unschuldigen Ern ?,
und konnte von Glück sagen, ihn seine
höchst nnermüilschte Hilfsbereitschaft an den
Pollern nicht einen seiner kleinen, zierlichen
Finger kostete

„Warum werfen Eie so furchtbar viel
Kette aus , Wetterholz ? " fragte er. „Hier
ist's ja nicht tief . Man kann den Boden
sehen " ,

Der Bootsmann kraute stch hinterm Ohr.
„Ja . junger Herr , das ist nicht so einfach.

So ein Schiff ist ein unruhiges Ding . Da»
schweb! vor Anker her und' hin wie der Wind
sich dreht . Das tanzt auf und nieder . Wiffen
S '. junger Herr , wie wir Menschen, wir
wackeligen. Wer da die Kette knapp hält,
den reißt 's geschwind heraus . Ist sie aber
hübsch lang , dann kann das Boot hüpfen wie
es will — sie hält 's aus . So von der Seite
her an langer fester Kette , da kann der Wind
schraken und krimpen wie er will — er kriegt
uns nicht locker."

Mit heiterem Blick hatte Hermann zu-
gehört.

„Du verstehst dich aufs Erklären . Michel.
Jetzt aber hilf mir ins Beiboot und gib mir
auf den Jungen fein Obacht, daß er uns nicht
ins Waffer fällt . Seine Neugier ist größer
als keine Vorsicht."

Wetterholz gehorchte gern und eifrig . Im
Augenblick faß Hermann im Boot und pullte

ans Ufer. Er wollte zu Eugen , ihn zur Mit¬
fahrt einzulasen . Aber er konnte den Weg
ersparen . Denn der Freund hatte den „Wi¬
king" aus seinen Fenstern kommen sehen und
erreichte gerade den Strand , als Hermann
aus dem Beiboot sprang.

„Gottlob ", sagte er, „daß ich dich wieder¬
sehe! Und heil von innen und außen wie
immer ! Ich hatte meine geheime Sorge um
dich. Ich meinte schier, es hätte wieder einen
Sprung im Glas gegeben."

Hermanns Gesicht verdüsterte sich.
„Du hast leider mehr reibt gehabz, als

uns lieb kein kann. Es gab einen Sprung im
Glas ! Und einen tiefen . Es ist jetzt nicht
Zeit , darüber zu sprechen. Engen . Aber ich
fürchte alles !"

..Hermann !" Es war ein tiefes Erschrecken.
.Was hast du , Hermann ?"

Der Freund schüttelte in tiefem Unbehagen
den Kopf

„Fck, ersticke. Eugen , ich ersticke? An Ver-
kck'tosienhei» und Schwermur , an Aengsilich-
T-:it und Lebensschwäck-e. e** den ganzen, an
sich je wundervollen Dasenlsbegriffen Mag-
das . die mich abtöten und erdioffeln . Schau
her, Eugen ! Schau diese Welt ! Diesen Him¬
mel! Diesen See ! Schau meinen Buben aus
dem „Wik' ng ' drüben ! — Ja , ja , Enqen,
schüttle nur den Kopf, ich hab 's durchgesetzt
endlich. — Und dann sag mir . was es noch
geben kann, uns müd, und lebensmalt zu
machen! Mein halbes Leben gäb ' ich für Mag-
das Kameradschaft, Engen . Siehst du : wenn
das möglich wäre , daß sie so mit uns da
drinnen säße: heiler und glücklich. Mutt-
und Geliebte und junges Mädchenblnt zu¬
gleich — ich wollte mich dafür dem Teufel
verschreiben"

(Fortsetzungf«ckP.)
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nenbe gcoette tritt ihm würdig an die Sette.
Er umfaßt die kriegerischen Ereignisse vom
Sommer 1915 bi» ungefähr Ende 1916.
Die Kämpfe in der Champagne im Herbst
1916, . unser Angriff auf Verdun und die
Schlacht an der Somme 1916 bilden die
drei gewaltigen Höhepunkte, die stch durch
des Verfasser» packende Gestaltung,kraft und
glänzend« Sch>lderung»kunst zu einem ein»
heitlichen Kriegsdrama zusammenschlietzen.
Jeder Akt diese» erschütternden Drama» ist
reich an köstlichen Episoden ernster und ver¬
söhnender Act, an farbensprühenden Bildern
au» dem reizo. llen landschaftlichen Milieu
der besetzten Gebiete, an stimmungsvollen
Ruhepunkteni« Gedenken der Heimat und
der nie untergehenden Welt der Kunst und
Schönheit und an hinreißendem Pathos,
da» un, immer wieder mit dankbarer Ehr-
furcht vor den Heldentaten unserer Krieger
im Westen durchglüht.

Der für jedermann unentbehrliche

»Kriegsvatgeber"
ist in der Geschäftsstelle

des „Taunusbote"

zu haben.

Im Kurhaus.
Samstag , den 5 Januar.

Von 4 bis 6 Uhr.
Pariser Einzugsmarsch.
Ouvertüre : Die weis *» Dam« ßoieldiea
Hamburger Gavotte Czibulka
Musikalische Täuschungen Potp Schreiner
Ouvertüre : Cagliostro in Wien Strauss
Walzer . Zigeunerlieb # Lehar
Serenade Haydn
Potpourri : Flotto Bursch# Suppd

Abends 8 - ö*/4 Uhr
Ouvertüre : Maurer und Schlosser Auber
Plauderei ' Gillet
Prinzesachen . Lied Zörgiebel
Potpourri über kärntnerische Volksweisen.
Manöverklänge . Walzer 'vFetras
Andante a d.Quartett Op. 11 Tschaikowski
Potp . Eine Nacht in Venedig Strauss

Abends ] 30 Utir : Theater.

«oue »dte»ft t« »er evang Crlöfevfttrd )*
Sltn Lohntag ®p!pbanfa 6. Januar.

Dekanat»misstoasfcst.
Vormittags S hr 0 Mia . Herr Misst,

onar Probst, früher in Indien.
Vormittag » 11 Uhr. Kindergotterdienst. Der

selbe. Allgemeine Katechese.
Nachmittag, 6 Uhr 30 Min . Herr Misst,

onar Gsell, früher in China.
Mittwoch, 9 Jan . abends S Uhr kirchliche

Gemeinschaft im Kirchensaal 3.
Donnerstag , 10. Januar Abends 8 Uhr K)

Min . Kriegsbeistunde mit anschließender Feier
des Heil. Abendmahls. Her, Pfarirr Wenzel
Gotte »dienst in der evang Gedächtnr . Urche

Am Sonntag »ach Neojuhr, ben 6. Januar.
Vormittag , v Uhr 4u Min. Herr Pfarrer

Wenzel.
Mittwoch, 9 Jan . Abends 8 Uhr 10 Min.

Kriegsbeistunde. Herr Pfarrer We-zel.

sucht, die Rindviehzuch.. ebenlo dre Echweine-
such: haben unter dem Kriege starkeEmbußen
erlitten Dasselbe ist über die Geflügel- und
Ziegenzucht zu sagen. Die Kanmchenzucht̂
allein hat gute Fortschritte gemacht- Auchd e .
Schafzucht hat eine Besserung erfahren. Der
Heu- und Strohversorgung steht man mit
der größten Serge entgegen. Zu ihrer Be¬
hebung wurde ein größerer Verband ge¬
kündet der dir Futtermittelversorgung aus
Rußland fördern soll Die Arbeiterfrage ist
besonders schwierig. Der Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1918 sieht an Einnahmen
835 408 .k. an Ausgaben3*5 2o2 Ji vor, fo»
daß eine Mehrausgabe von 3? 824 Ji vor.
banden. Die Mehrausgabe ist begründet
durch die Mehrkosten in der Herstellung des
Amtsblattes, die allein 17 000 Ji betragen,
femet durch die Bewilligung von 10 000
j{  für die Einrichtung von Fohlenweiden
und Tummelplätzen und schließlich durch Ge-
baltszulagen. Der Voranschlag fand die Ge-
nehmigung der Versammlung. — An Stelle
de--, wegen hohen Alters ausgcschicdenen Vor.
standsn.iigliendes Eidt-Hundfangen wurde
Landwirt Endcrs-Hennethal gewählt. Für

das verstorbene Kammermitglicd Bürgermei¬
ster Christian-Altstadt übernahm Landwirt
Wigand-Himmighofen das Referat für das
Molkereiwefen. Das Kammermitglied Land¬
rat Duderlladt-Diez stellt folgenden Antrag,
der Annahme fand Die Landwirtichaftskam-
mcr erklärt, daß eins noch schärfere Erfassung
der Milch tm Kammerbettrkmöglich und bei
der augenblicklichen Lage aus vaterländifckien
Rücksichten und in Anbetracht der Notwen¬
digkeit, die Binder und Kronkenernahrung
bis zum Kriegsende sicher zu stellen, geboten
ist. Die Landwirtschaftskammer hält es des-
halb für dringend erforderlich, daß nicht nur
von den dazu berufenen Organen, sondern
von jedem Landwir: selbst, sogar bei eigner
Einschränkung, alles daran gesetzt wird, für
das Heer, die GroßOädte und Industrie-Mit¬
telpunkte die größtmöglichste Menge an But¬
ter und Mi'ch zu liefern Als geeignete Wege
zur Erreichung de; ongestrcbten Zieles be¬
zeichnet die Laudwirtschoftskammerstrengste
Bestrafung des verbotenen Butter- nndMilch-

. Handels sowie rücksickitslvse Anwendung von
Zwangsmaßnahmen im Allgemeinen gegen¬
über Uebelmcllenden, lückenlose Gestaltung
der Cammelein.-jchtungen. Denn durch die
Reichssettstelle heraus gegebenen Richtlinien
über den Zusammenschluß von Molkereien
vom3. November 191? stimmte die Landwirt¬
schaft«, kammer unter dem Vorbehalt zu. daß
der Eigc- art d.or kleinen bäuerlichen Be-
sitzvcrbälinisse dos Regierungsbezirks Rech¬
nung getragen wird.

— Die Lage des Arbeitsmarktes im Mo¬
nat November 1817. Der November wies ge¬
gen den Vormonat im allgemeinen einen
Rückgang von Nachfrage und Angebot auf
dem Arbeitsmarkte auf. Da indessen die
erstere in stärkerem Maße sank als das An¬
gebot. das stch in einczlne» Berufsarten gleich
blieb und in manchen Branchen sogar etwas
erhöhte, so trat auf dem Arbeitsmarkte eine
gewisse Entspannung  ein . Der genannte
Rückgang trat in erster Linie in der Lau d-
wirisch « ft  hervor, , die nur sehr geringe
Anforderungen geltend machte und deren
Bedarf im allgemeinen leicht gedeckt werden
konnte. Eine Abwanderung in andere Er-
wcrbsarten wurde namentlich bei Gärtnern
an verschiedenen Orten beobachtet. Auch in
der Metallindustrie  ließ sich ein Rück¬
gang der Nachfrage fcststellen, die aber
namentlich- für gelernte Facharbeiter, das
Angebot noch immer wesentlich übersteigt.
Die Aufnahmefähigkeit für Jugendlich; ist
dagegen nur ganz gering, da die schon rn den
letzten Monaten hervorgetretene augenschein-
liche Bevorzugung weiblicher Kräfte weitere
Fortschritte gemacht hat. Die Lage in der
chemischen Industrie  ist unverändert
geblieben Zn der Papierindustrie
inachte sich eine lebhafte Nachfrage nach
Buchbindern  geltend . Die Lederin¬
dustrie  hat mit fühlbarem Arbeitsmangel
zu kämpfen. Das Holzgewerbe und das
Baugewerbe  wiesen geringe Nachfrage
auf. In den Nahrungsmittelgewer-

.b cn  erfuhr die Nachfrage nach Müllern eine
Erhöhung Dagegen bestand an Bäckern in¬
folge der Zusammenlegung der Betriebe rin
ll >beranzebct Ee«,o waren Metzger etwas
reichlicher zur Verfügung, fanden indessen
ohne Schwierigkeiten Verwendung. Für
an Kellnern  konnte in zufriedenstellender
heit vorhanden. An Schuhmachern  be¬
steht nach wie vor Mangel . ImGastwrrts-
gewerbe  war trotz ruhiger Geschäftslage,
die Nachfrage nach Hilfspersonal gut. Köche
standen reichlich zur Verfügung. Küchenmäd¬
chen erhielten einigen Zuzug aus Fabriken,
Trambahnbctrieben und dergl. Der Bedarf
Schneider  war reichliche Arbeitsgelegen-
Weife. teilweise unter Einschiedung weib¬
licher Kräfte gedeckt werden. Ungelernte
Arbeiter aller Art wurden in weit stärkerem
Umfange benötigt als im Vormonat. Nur
Packer und Ausläufer waren schwerer nnter-
zubringen Tie Nachfrage nach Maschinisten
und Heizern. Fabrikarbeitern und Fuhrleu¬

ten nahm stark zu. Die kau f m ä n n i s che n
Berufe haben einen Zudrang von Hilfsdienst-
pflichtigen aufzuweisen, deren Verwendbar,
keil indessen nur gering ist. Dagegen machte
die Nachfrage nach branchekundigen Angestell¬
ten weitere Fortschritte. Die Vermittlung ge-
werblicher Arbeiterinnen nahm gegen den
Oktober merklich zu. Dienstboten standen in-
folge eines mäßigen Zuzugs vom Lande reich¬
licher zu Gebote, reichten aber ebensowenig
wie Putzfrauen zur Deckung des Bedarfs aus.
Näherinnen wirren stärker vertreten und fan¬
den trotz Verminderung der Zahl der offenen
Stellen leicht Unterkommen. Auch für Fabrik-
arbeiterinnen war ausreichend Beschäftigung
verbanden. *

♦♦♦♦

Seid sparsam
mit Brennstoffen.

1. Nicht mehr als die Küche und 1 Wohn,
raum heizen.

2. Thermometer anfchaffen. Temperatur
nicht über 18° C. halten.

3. Bei milder Witterung Heizung einstellen.

4. Kleine Wohnungen dürfen wöchentliH
nur 1 Ctr., größere nicht mehr als 2 Ctr.
Brennstoff verbrauchen.

5. Lüftungen einfchränlen. Bei kalter Mit»
trrung Haustüren, Dach-, Treppen- und
Krllerfenfter geschlossen halten, auf gut
schließende Fenster und Türen achten.

8. Warmwasser sparen.
7. Aus dem Aschenfall täglich die brenn,

baren Rückstände auslesen, sammeln und
wieder verwenden.

8. Oefen sauber halten, Mantel und Ver¬
kleidungen von Oefen entfernen oder die
Türen derselben evtl, öffnen.

9. In allen unbenutzten Räumen die Fenster
geschlossen hakten, Rollläden herunter¬
lassen, Vorhänge zuzirhen.

10. Statt Kohlen und Brikett» möglichst Cok,
zu verwenden versuchen. 5065

Dom Tage . .
Wieebade n. 3. Jan Der fliegende

Händler Wilhelm Block aus NordhauL>. der
hier 17 Pfund Butter durch Hausieren ab-
gesotzt unk für das Pfund 15 Ji  verlangt
und>> erhalten hatte, wurde von dem Schif-
fengerichr rn eine Geldstrafe von 500 ji  ge¬
nommen.

Großgerau,  31 . Jan . Ein rn einer
hiesigen Wirtschaft in Diensten stehendes
Mädchen aus Trebur fand man tot in ihrem
Zimmer am Morgen vor, nachdem sie Abends
nocki froh und munter war. Ein epileptischer
Anfall , bei dem sie mit dem Gurgelknopf auf
die Kante des Nachttisches fiel , war die To-
desursache ,

Au » Rheinhessen,  2 . Jan. Die
Winzergenosfinschaften in Alsheim, Becht¬
heim, Nikder-Ingelheim, Ober.Ingelheim,
Piaffenschwabenherm, Sulzheim und Wörr-
stadt lieferten größere Qualitäten von ihren
Weinvorrätrn als Wrtnspenden für die
Berwundeten in die Lazarette nach Darm,
stadt zu den Weihnachtesetertagrn.

Schloß Philippseich  bei Offenbach
am Main, 2. Jan. Im Alter von 85 Jahren
vecstarb n München Graf Konstantin zu
Pfinburg und Büdingen.Philippseich. K.
und K. Rittmeister a. D., ein Brtter de»
hiesigen Echloßherrn, de» Grafen Ferdinand.
Der Verstorbene war seit 18.5 mit Anna
on Mayer in kinderloser Ehe vermählt.

Königsberg,  3 . Jan. (WB.) Ein
avße '0  deutlicher heftiger Echneepurm mit
Gewitter und Hagelschlog rief giflern nach¬
mittag' große Etörungrr tm Verkehr hervor.
In der Stadt mußte der Straßenbahnbe.
trieb völlig eingestellt werden. Der Ver.
kehr konnte noch nicht wieder ausgenommen
werden. Tie Züge der Etaatsbahn hatten
große Verspätungen. Die Kleinbahnen haben
den Verkehr eingestellt. Die Fernsprech- und
Telegrophenleitungen find größtenteils un.
terbrochen.

Madrid,  2. Jynn. (WB.) Meldung der
Agence Haoas, Um 11 Uhr oormittags'brach
in dem Schlosse La Eranja (der Sommer-
refidcnz des span,scheu Königs. D. Red) ein
Brand aus. der sich infolge des heftigen Win»
des im ganzen Schlosse ausdehnte, ehe die
Feuerwehr eintraf. Er griff auf die Kolke-
gialkirche über Die Kirche und das Schloß
wurden vollständig zerstört. Mehrere Häuser
in der Nähe brennen gleichfalls. Da alle
Brunnen und Wasserleitungen zugefroren
waren, war das Löschen sehr erschwert. Nur
sehr wenige Gemälde und Wertgegenstände
wurden geborgen. Der Schaden ist uner-
meßlich

Hand aufs Herz!
Trägst und verwahrst du noch

Goldschmuck?
Weißt du nicht, datz auch dir die

Pflicht
gebietet , ihn zur Goldarikaus-
stelle zu bringen , damit er dem

Lande nütze!

Vermischtes.
Warum 'er's nicht dem Kaiser

sagte. Die „Post" erzähl! die solgeitve
nette Geschichte: Im Hospital in R. liegt
der Landwehrmann Henmann Tröge. Er
ist in schlechter Laune, denn sein Be n will
nicht heilen, wenigstens nach A >sicht des
behandelnden Arztes nicht. Er selbst, Her.
mann Tröge, ist der Ansicht, daß er längst
entlassen sein könnte. Tröge ist wieder mal
dabet, seinem Bettnachbar sein Leid über
den „Unverstand" dis Arztes zu klagen
als es bekannt wird, daß der Kaiser am
nächsten Tag das Lazarett besuchen wird.
„Junge", sagt Hermann zu seinem Kame¬
raden, „das ig fein, vielleicht fragt mich
der Kaiser, wie mirs geht, und daan sollste
mal sehn, morgen Abend chin ich bei Mut.
lern in Wandsbek'!" Am nächsten Tag,
kommt der Kaiser und fragt auch richtig
unser Landwehimann, wie es ihm ginge
und od es ihm hier im Lazarett auch ge.
fiele? „Ka“, denkt Tröge» Rachbar, „nun
wird er doch wohl mit seinem Wunsch lo».
schießen." Aber T-öge sagt Nicht, außer er
sei ganz zufrieden, es ginge ihm sehr gut.
Als der Kaiser fort ist, fragt der Bett-Rach,
dar: „Mensch, T'öge, warum hast du denn
nu vorhin nicht dem Kaiser gesagt, daß du
weg willst, wo er Dir doch noch extra ge.
fragt? !" „Mensch, Du hast jut reden,"
sagt Tcöge, „ick Hab' mer doch nicht jetraut,
der Feldwebel stand doch dabei."

Der Führer der rufsisch-jüdifthen
Sozialisten gestorben. Aus K^w wird
gem-Iver, ouß DuH»IN Älter von 35 Jahren
Ber Boroefchow, ber bekannte Führer der
jüdisch. sozialdemokratischen Partei „Paplet
Zion" in Rußland, gestorben ist.

Boroeschow war einer der ersten Theo¬
retiker des sozial stischen Zionismus und schon
feit 1903 „orthodoxer Maximallst," auch
in der Paiästinadewkgung. Hauptsächlich
auf seine Gegenpropaganda war e» zurück-
zusühren, dcktz da, englischeAngebot, Uganda
als jüdisches Kolonisattonigrbiet zur V-r.
fügung zu stellen, durch den 7. Zconisten-
kongreß von 1915 abgelehnt wurde. Wäh.
rend der russtschen Revolution von 19 5̂
verhaftet, flüchtete Boroeschow 1907 nach
Brüssel und begab stch dann >911 nach
Wien, wo er bi» zum Kriegsausbruch ver-
weilt«. Dann ging er über Italien nach
Amerika, wo er Redakteur der jüdischen
Tageszeitung „Die Wahrheit" und Heraus,
geber de» Organs der amer konischen Paplet.
Zionisten„Der jüdische Kämpfer" war.

Im Juni 1917 kehrte er mit seiner Fa¬
milie aus New York nach Rußland zurück
und war währenv de» Juli und August
Mitglied der Poplei.Zionisten.Delegat'on
in Stockholm. Boroeschow nahm regen An¬
teil am russischen politischen Leben und
vertrat seine Partei u. a. auf dem durch
die Rada der Ukraine zusommenderufenen
Rationalttätenkongreß zu Kiew; ferner war
er M'tglted der demokialischrnKonferenz
in Petersburg, di« da» Parlament schuf
und sein Name stand auf der Kandidaten¬
liste der Konstituante mit an erster Stelle.
Seit mehr als 10 Jahren arbeitete Boroe¬
schow übrigen» an einemg oßrn Standard,
werk ber jüdischen Literatur, zu dem er
Studien im Britischen Museum, in Wien,
Mailand und New Park gemacht hatte.

Bücherschau.
Geor » Wegencr . Der Wall von Eisen

und Feuer. Zweiirr Teil: Champagne-Ber-
dun-Comme. 160 Seiten mit 32 Abdtt.
düngen. Leipzig: F. A. Brockhau». 19l7.
Geh. 1 Mark.

Da» deutsche Buch vom großen Krieg
wurde von berufener Seile der erstf Teil
diese» Werke» genannt. Der soeben erschei.
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Besuchskarten,
:: Geburts-, Verlobung;-, x
Hochzeits- u. Traueranzeigen,
:: Vereinsdrucksachens

Alle Geschüftsdrucksachen

Postkarten, Briefbogen, Brief¬
umschläge, Preislisten,
Rechnungen, Quittungen, Ge-
:: schaftskartenu.s.w. s
: liefert in geschmackvollster:

Ausführung ein- u. mehrfarbig
billigst die

„Taunusbote“-Drucl(erei
Aadenstraße 1 : : Telefon Nr. 9.

□ □=

Unsere Kinder und Kranke
in der Stadt krauchen Milch!

Michtiger als das Vieh find die Menschen!
Landwirte, oersnttert daher nicht Vollmilch,

. ' . . sondern gebt fie ad. . ' .

i
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Die weitere Rate der Besitzsteuer ist zum 10. Januar 18 fällig,
worauf die Zahlungspflichtigen aufmerksam gemacht werden.

Die Stadtkasse.„Zum Einhorn 11
Erste Einzahlung:

Samstag , den 5 . Januar

Die am 5. ds. MlS. au?zugedende Fleischration beträgt
> 15V Gramm frisches Fleisch

50 Gramm Wurst
Abzuliefern sind die Fleischmarken für die Zeit vom

31. Dez. 1917 bis 6. Januar 1918 Nr . 1—8 bezw. i —4.
Bad Homburg v. d. H., den4 Jannar 1918.

Der Magistrat
Zo Lebensmittelversorgung.

Ein pol Bett mit prima Einlagen,
gutes Deckbett u. 2 Kissen , ein
fast 'neuer Rohrplattenkosfer,
ein poliert. Trümeauxspi »gel
mit Muichelaufsltz », Facette»
glas , eine Singer -Nähmaschine
u. a. mehr
bei Frau Karl Knapp,
An- u. Berkauf Luisenstraße6

Kenn Lagerraum
Gefl. Offerten unter St . 43 an die Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

für Personen im Alter von KV—65 Jahren.
Am Samstag S. Januar werden iür den S 'adtteil Homburg.

Alt im Ledensmitt. ldüro, 2 Stock und für den Stadtteil Kirdorf im
Be-irksvorsteherbüro von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags Mager-
Milchkarlen an Pe sonen im Alt>r von 60—65 Jahren, d. h an
solche, w. tche vor dem 1. Januar 1858 geboren sind. ausg.geben, sowe't
dieselben nicht schon im Besitze einer Vollmilchkarte find. Att>.rsnachweis
ist vorzulegen.

Bad Homburg o. d. Höhe, den 4. Januar 1918.
Der Magistrat

Zg Lebeusm ttelversorgung.

Zopfausstellung
Hoffriseur Kesselschläger

Bad Homburg Louisenstr . 87,

Zöpfe von Wik. 5 an.
Anfertigung und Ausbesserung sämtlicher Haararbeitung.

Ausgekämmtes Haar wird in Zahiung genommen.
Haar-Beobachtungu. Behandlung bei Haarausfall,

Haarspalteu. kahlen Stellen

Neujahr gegen 4 Uhr nachmittags
von Haltest. Oberstedten nach Ober¬
stedten. schwarzlederne

Handtasche
innen lila, mit Inhalt 34

Gegen gute Belohnung abzu-
ben >n der Geschäftsstelle ds. Bl
ober Willioens , Ober̂ edt n.
Ein goldenes

Armband
gefunden. Gegen Einrückungs¬
gebühr aluuholen. 36

Dlclkqbeimerltroke 18-

Kurhaus-Theater Bad Homburg
Direktion Adalbert Steffter.

Sonntag » 6. Januar 1918 abends 7.3V Uhr
Außer Abonnement!

Wir drucken
bei vorkomfiienden Sterbefällen zu jeder Zeit

Trauerkarten
Trauerbriefe
Trauerzirkulare

and liefern dieselben

Lustspiel in 3 Akten von Schöathau u. Kopp' l.Ellfeld
Einige Wagen

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

PreussischenRe nten -We rsicherung s-A nstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter ■Jahre'): 50 | 55 | 60 | 65_ j_70 | 75
jährlich o/0 der Einlage: 7 ms | | ».« , | u «sj ,4.1«
bti längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1916: 124 M.llionen Mark

'' Tarife und nähere Auskunft durch:
Arthur Berthold , Kaufmann

Homburg v . d . Höhe Louisenstr . 48.

zu verkaufen.
Iungmann , Obergasse3 Abfassung bereitwilligst :: Reichhaltige Muster

Taunusbote -öruckerei

sowie ein

Schlittengeläute
zu verkaufen.

Scheller, Dornholzbousen

-Zeitungsirägerin
für ’otort gesucht.

ß . St ' udts Buchhandlung

Homburg vor der Höhe.
Vorschüsse auf Wertpapiere

Ankauf von Wechseln
Eröffnung von Conto-Correnten und

Zimmerwohnung
im zweiten Stock

Louisenstratze 42
mit Bad , Gas und elektrisch
Licht für 1. Januar 1918
auch früher zu vermieten.

Näheres bei 3916
Louis Stern,
Louisenstrake 42.

gesucht
Actienbrauerei

Homburg.

provisionsfreicn Scheckrechnnngen
Annahme von Spareinlage
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Schecks and Wechseln
auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung und Verwaltung vonzu mieten gesucht. Preis 350—400
Mark. Angebote unter K. 100 anHauptsitz Berlin

Kapitalu. Reserven rundM420,000000
Berlin, Antwerpen, Bremen, Essen, Frankfurta. M.

London, Mainz, Saarbrücken,
Cöpenlck, Cüstrin, Frankfurta. 0 ,

Homburg  v . d. H.. Offenbacba. M., Oranienburg.

Wertpapieren nnd Wertsachen.
Vermietungv. Schliessfächern in uns. teuer
u. einbruchsicheren Stahlkammer,

die Geschäftsstelle
Zum 1. Ap il ein

Lehrling
icht.
Hoffriseur Kesfelschläger

Luisenstraße 87

Kisseleffstrasse 11, Telef . 674Uebernahme von Vermögensverwaltungen,
An- und Verkauf von Wertpapieren

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung ai
längere und kürzere Termine.

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Kreditbriefe und Reiseschecks.
Vermittlung üller bankgeschäftlichen Transaklonen.

„Künstliche Höhensonne “, Diathermie
Wärmetiefen Applik.

Oszillierende Ströme nach Prof . Dr . Rumpf
Rot-, Blau - und Weisslicht

Heilanzeigen :
Man frage seinen Arztl

Das Jnstitut steht jedem Arzte zxm  M»
sönlicben Behandlung seiner Patienten zur Ter
fügung.

Zweigstelle!
vor dop 17

Höhe iVu

Aerztliche Leitung :
_ Dp  Bpaun

Schuor's Buchorackerei Bao yomvarv o. d. H.
Berantworülch" für me « chnfttettung: Kriedrich Fachmann.; für den Äuzeigeatell Heinrich Schudt; Druck und Berlag
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